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gepenber auf biefe Dîeuheit aufmerïfam gemacht p paben
unb hoffen, fiir §crrn 2Bieben£elIer, ber brei 3apre ange»
ftrengter Slrbeit für feine (Srftnbung geopfert f)at, werbe aud)
ber peEuniäre ©rfolg nicfjt ausbleiben.

lerMnetmseê.
Sie werben ladjeu Son ber in 3ütiip graffierenben

©petulationSrout profitierte bie nod) junge Selorennbapn»
©efeUfcpaft, bie ipr terrain in ber £>arbau urn 529,545
gr. toieber oeifaufte. 3eber 2lnteilfcpein Port 50 $r. wirb
nun mit 311 g-ranfen gnrüc£bega£)It.

3u ber Kotilurrens beë Sereins fiir beutfdjeê Kunft»
gewcrbe um ©ntwürfe für Spür- unb 3fen)"terbefcplijg§'
(Sarttituren, welche auf Seranlaffung ber girma ®. 21. ©pect
auSgefcprieben mar, haben erhalten: ben erften S"i? (400
St.) 2trdb)iteft 2llfreb ©renanber, ben ^weiten ißreiS (250
St). 2lrtpur ißefcfiel, ben britten fßreiS (150 St.) 2lrcpiteft
SffiiEiam StüEer. Stit lobenber ©rwäpnung mnrben bebadjt :

2lrcpite£t Konrab föörtfcp, 3ei<pner Karl SBinterpalter unb
3eicpner 2öil£)elm ©djwebler. Sie ©ntwürfe ber erften
©ruppe gelangen in ber SereinSfipung am 22. Januar b. 3-

pr 21u8fteEung, für bie peite ©ruppe wirb ein neuer Sßeit»

bewerb auSgefcprieben werben. Ser ©inlteferungStermin wirb
nod) befannt gegeben.

Seit îtrcpitefien bropt bie Âonïurrenj feitenS beS weib»

lidjen ©efcplecptS in — SlmeriEa. 3®et junge Samen im
Sllter oon 17 unb 18 3af)ten paben bei einem Skttbewerbe
für bie ©ntwürfe pm Sau eines Sanatoriums in ©au
granjisfo ben erften ißreiS erhalten. SaS betrtffenbe ©ana-
torium foE breiftöcfig im Kolonialftil auS §ol5 erbaut unb

für 40 Patienten eingerichtet werben. Sie genannten Samen,
bie etwa p>ei 3ahre 2lrchiteftur ftubiert unb eine 3«t lang
bie „School "of applied desingn" p 9tew=g)orf befucpt
haben, finb bie erften weiblichen SlrcpiteEten in 2lmeriEa, non
benen Saupläne in ber „2lr<piteftural ßeague" in 9tew=g)or£
auSgcfteEt würben unb nach beren ©ntwürfen ein Sau in
ber ©tabt am golbenen Spor pr 2lusfüprung gelangt.

Kennft bu baê Sanb? Ser italienifdje ©tatiftifer Sonbio,
ber ohne Sücfficpt auf S)3oIitiE fich nur mit 3aplen befcfjäftigt,
gibt foeben einen 2Ibrife feiner ©tnbien über „bie 3nftänbe
in 3talien" heraus. Siefelben werben üon ben EtegierungS»
blättern beharrlich Petfcpwiegen, weil fie gewiffe 3nftänbe
in gar p büfterer Seleuchtung geigen.

3talien beftept aus 8400 ©emeinben. Son biefen haben
1454 nur fcplecpteS unb ungenügenbeS ober gar Eein Srinf»
waffer unb müffen baSfelbe, weil fepr biete ©täbtcpen unb

Sörfer an Sergabpängen erbaut finb, weit unten auS bem

Shnte aus Eleineu fchwinbfüchtigen Säcplein nnb fparfam
mit Dtegenwaffer berfepenen ©obbrunnen heraufholen. SiefeS
©efcpäft beforgen bie ©fei mit mächtigen lebernen ©cpläucpen,
bie an beiben ©eiten beS Siere? baumeln, ober bie SBeiber
mit großen Kupferfeffeln, bie fie auf bem Kopfe tragen. SOSie

appetitlich biefe „SränEe" aus bem Spate &unn broben am
Serge auSfiept unb gar Wie fie fcpmecEt, Eann man fiep benfen.

Son ben 8400 ©emeinben haben 4877 Eeine Slbtritt-
ober fonftige ©ruben für Kücpenentleerungen. Son ben be»

ftepenben SSopnungen finb 37,203 unterirbifcpe, alfo in
Heller, ©rotten, §öplen u. f. w. befinblidje, mit über 200,000
Sewopnern. — 3n 1700 ©emeinben Eommt nie Srot auS
©etreibe auf ben Sifcp beS gemeinen StanneS, fonbern nur
eine Slrt miferablen ©ebäcfS aus Solenta» unb Kaftanien»
Stepl. Slit 2luSnapme non wenigen, etwas woblpablicperen
gamilien beEommen in 4965 ©emeinben bie ßeute fein
gfleifcp ; mnfe ein alteS ober EranfeS, jebenfaHS „auSge»
mergelteS" Haustier, ijjupn, ©fei ober Sape, gefdjlacptet
werben, ift Srauer unb gfreube pgteicp im §aufe.

3n 1437 ©emeinben gibt eS Weber Slerjte noch §e*
bammen; bie Stenfcpen werben geboren unb fterben opne

§ilfe ber SBiffenfcpaft. ©in StaatSgefep fchreibt par „un=
entgeltlidje ärgtlicpe Serpflegung für bie 9lrmen" bor; allein
an bie Snrchfüprung beSfelben benft feiner üon ben Herren
ber Regierung.

©twaS über 600 ©emeinben haben feine griebpöfe mit
©ingelgräbern, fonbern fie beftatten bie Seichen in ber Säpe
ber Kirche in gemeinfamen ©rubcn, wo ade bie teuern Ser»
buchenen nun wenigftenS im Sobe im ^rieben beifammen
ruhen, ©egeu 200 Sanbftricpe im Umfange Pon 90,000
Kilometern unb mit einer SebötEerung Pon 6 Stillionen finb
oon ber gieberluft (malaria) oerpeftet. S''e SXrbeiten, Welche

bie Könige Seopolb II Pon SoSfana, gerbinanb II oon
Seapel unb Snpft StnS IX. Por mepr als breifeig Saferen
begonnen hatten für ©ntfumpfung unb Serbefferung biefer
giebergebiete, finb burcp bie italienifcpe Segierung teils auf»
gegeben, teils noch nidjt ooUer.bet worben. SlUjäprliä pfelt
man, beionberS in Oberitalien, 100,000 Kranfe,
bie langfam pinwegfterben. Sie Scüagra ift eine fcpmers»

pafte, fl echten artige §aut£ranEpeit, bie bon mangelhafter ©r=

näprung, befonberS oon ungefaljenen unb ungefdfemalpnen
©peifen (SeiS unb Kartoffeln) perrüprt; fie wirb auch ber

lombarbifche SluSfafe unb wegen ber rötlichen fÇarbe ber
EranEen §aut bie „maüänbißhe Sofe" genannt.

SBei bent Serïanf eine§ ©aufeé werben oft bie bem»

felfaen anpattenben Slänget ober ©cpäben bem Käufer Oer»

fcpmtegen, ba ber Sefiper mit Secpt befürchtet, bafe fich fonft
ber Kauf gerfcplagen würbe. 2öte gefährlich biefeS für ben

Serfäufer werben Eann, pgt folgender gaH: Ser ©aftpauS»
Sefiper 8Int. Storch auS ßewin beabfieptigte, fein ©aftpauS»
©runbftücE p berEaufen. SUS Käufer melbete fiep ber ©aft»
Wirt £>. Siefer machte ben Storch beim Seficptigen beS

©runbftüefeS auf einen naffen eigentümlichen glecf in ber

Kûcpe aufmerEfam, in ber er föauSfcpmamm oermutete. Storcp
fepte ipn aber in ben ©lauben, baS biefeS nichts p be»

beuten pabe, unb Derficperte, baS ©runbftücf fei gut. §ierburep
liefe §. fi^ beftimmeu, baS ©runbftücf für 48,000 Slarf
p erwerben unb 9000 Starf baar anppfelen. ©päter
[teilte eS fiep peranS, bafe in Dielen Säumen beS §aufeS
ber £>auSfcpmamm wueperte. Sie SeparaturEoften, welcpe

pr Sertreibung beSfelben erforberlicp waren, betrugen 1900
Starf. Sa fiep baS ©runbftücE fonaep als minberwertig
unb fcpwer oerEänflid) erwteS, fo eraeptete fiep Jg. als be»

trogen. 3m (StDil» Sßrojefe erlangte er bie Slufpebung beS

Kaufoertrages. Ülufeerbem würbe aber St. auep oom Sanb«

geriept ©lap wegen SetrugS p 9 Stonaten ©efängniS unb
500 StarE ©elbftrafe Oerurteilt, ©egen feine Serurteilung
hatte Storcp ï>tnn Seoifiou eingelegt. SaS SeicpSgericpt
erfannte jeboep auf Sermerfung berfelben.

Sie aSerlegung einer ganjeti ©tabt naep einem anbern

Orte, ber ftrategifcp unb EommersieU gröfeere Sorteile bietet,
wirb gegenwärtig im pöcpften Sorben Sufelanbs geplant.
©S panbelt fiep um bie ©tabt Kola auf ber gleichnamigen
Jgalbinfel. Ser Sorfcplag beS ©ouoeneurS bon SrcpangelSE,
Saron ©ngelparbt, bie ©tabt naep einem befferen §afenplap
„überpfüpren", pat, wie man ans SeterSburg p berichten
weife, bie 3uftimmung ber pftänbigen Stinifter gefunben.

©ipwimmenbe Sîtr^e. Slus Sa"3 gefcpriebenl:
3n ber ©ailfcpen StafcpinenfabriE in San? tuirb gegenwärtig
ein Jgiuterrab Sampfer gebaut, ber für bie Stiffion am
Ober»Ubangi beftiramt ift unb als fcpwimmenbe Kircpe bienen

foH. SaS ©epiff trägt ben Samen „ßeo XIII.", ift 20
Steter lang unb 3 Steter breit nnb befipt eine Stafcpine
oon 60 SferbeEräften, bie ipm eine ©efepwinbigfeit bon 8
Knoten geben. ©S pat einen äufeerft geringen Siefgang
unb würbe oon Stfgr. Slugouarb, bem apoftolifcpen SiEar
beS Dber»llbangi befteEt. ©S enthält einen Saum, worin
©otteSbienft abgehalten wirb, unb Eann in einzelne ßaften
bon 30 Kg. ©ewiept gerlegt Werben.
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gehender auf diese Neuheit aufmerksam gemacht zu haben
und hoffen, für Herrn Wieder.keller, der drei Jahre ange-
strengler Arbeit für seine Erfindung geopfert hat, werde auch
der pekuniäre Erfolg nicht ausbleiben.

Verschiedenes.

Die werden lachen! Von der in Zürich grassierenden
Spekulationswut profitierte die noch junge Velorennbahn-
Gesellschaft, die ihr Terrain in der Hardau um 529,545
Fr. wieder veikaufte. Jeder Anteilschein von 50 Fr. wird
nun mit 311 Franken zurückbezahlt.

In der Konkurrenz des Vereins für deutsches Kunst-
gewcrde um Entwürfe für Thür- und Fensterbeschlags-
Garnituren, welche auf Veranlassung der Firma G. A. Speck
ausgeschrieben war, haben erhalten: den ersten Preis (400
M.) Architekt Alfred Grenander, den zweiten Preis (250
M) Arthur Peschel, den dritten Preis (150 M.) Architekt
William Müller. Mit lobender Erwähnung wurden bedacht:
Architekt Konrad Hörisch, Zeichner Karl Wtnterhalter und
Zeichner Wilhelm Schwedler. Die Entwürfe der ersten

Gruppe gelangen in der Vereinssitzung am 22, Januar d. I,
zur Ausstellung, für die zweite Gruppe wird ein neuer Wett-
bewerb ausgeschrieben werden. Der Einlieferungstermin wird
noch bekannt gegeben.

Den Architekten droht die Konkurrenz seitens des weib-
lichen Geschlechts in — Amerika. Zwei junge Damen im
Alter von 17 und 18 Iahten haben bei einem Wettbewerbe
für die Entwürfe zum Bau eines Sanatoriums in San
Franzisko den ersten Preis erhalten. Das betreffende Sana-
torium soll dreistöckig im Kolonialstil aus Holz erbaut und

für 40 Patienten eingerichtet werden. Die genannten Damen,
die etwa zwei Jahre Architektur studiert und eine Zeit lang
die „seflool'ol appliscl ässin^n" zu New-Iork besucht

haben, sind die ersten weiblichen Architekten in Amerika, von
denen Baupläne in der „Architektural League" in New-Iork
ausgestellt wurden und nach deren Entwürfen ein Ban in
der Stadt am goldenen Thor zur Ausführung gelangt.

Kennst du das Land? Der italienische Statistiker Bondio,
der ohne Rücksicht auf Politik sich nur mit Zahlen beschäftigt,
gibt soeben einen Abriß seiner Studien über „die Zustände
in Italien" heraus. Dieselben werden von den Regierungs-
blättern beharrlich verschwiegen, weil sie gewisse Zustände
in gar zu düsterer Beleuchtung zeigen.

Italien besteht aus 8400 Gemeinden. Von diesen haben
1454 nur schlechtes und ungenügendes oder gar kein Trink-
Wasser und müssen dasselbe, weil sehr viele Städtchen und
Dörfer an Bergabhängeu erbaut sind, weit unten aus dem

Thale aus kleinen schwindsüchtigen Bächlein und sparsam
mit Regenwasser versehenen Sodbrunnen heraufholen. Dieses
Geschäft besorgen die Esel mit mächtigen ledernen Schläuchen,
die an beiden Seiten des Tieres baumeln, oder die Weiber
mit großen Kupferkesseln, die sie auf dem Kopfe tragen. Wie
appetitlich diese „Tränke" aus dem Thale dann droben am
Berge aussieht und gar wie sie schmeckt, kann man sich denken.

Von den 8400 Gemeinden haben 4877 keine Abtritt-
oder sonstige Gruben für Küchenentleerungen. Von den be-

stehenden Wohnungen sind 37,203 unterirdische, also in
Keller, Grotten, Höhlen u. s. w. befindliche, mit über 200,000
Bewohnern. — In 1700 Gemeinden kommt nie Brot aus
Getreide auf den Tisch des gemeinen Mannes, sondern nur
eine Art miserablen Gebäcks aus Polenta- und Kastanien-
Mehl. Mit Ausnahme von wenigen, etwas wohlhablicheren
Familien bekommen in 4965 Gemeinden die Leute kein

Fleisch; muß ein altes oder krankes, jedenfalls „ausge-
mergeltes" Haustier, Huhn, Esel oder Katze, geschlachtet

werden, ist Trauer und Freude zugleich im Hause.

In 1437 Gemeinden gibt es weder Aerzte noch He-
bammen; die Menschen werden geboren und sterben ohne

Hilfe der Wissenschaft. Ein Staatsgesetz schreibt zwar „nn-
entgelilicke ärztliche Verpflegung für die Armen" vor; allein
an die Durchführung desselben denkt keiner von den Herren
der Regierung,

Etwas über 600 Gemeinden haben keine Friedhöfe mit
Einzelgräbern, sondern sie bestatten die Leichen in der Nähe
der Kirche in gemeinsamen Gruben, wo alle die teuern Ver-
buchenen nun wenigstens im Tode im Frieden beisammen
ruhen. Gegen 200 Landstriche im Umfange von 90,000
Kilometern und mit einer Bevölkerung von 6 Millionen sind

von der Fieberluft (raaluria) verpestet. D''e Arbeiten, welche
die Könige Leopold II von Toskana, Ferdinand II von
Neapel und Papst Pins IX. vor mehr als dreißig Jahren
begonnen hatten für Entsumpfung und Verbesserung dieser

Fiebergebiete, sind durch die italienische Regierung teils auf-
gegeben, teils noch nicht vollendet worden. Alljährlich zählt
man, besonders in Oberitalien, 100,000 Pellagra - Kranke,
die langsam Hinwegsterben. Die Pellagra ist eine schmerz-

haste, ffichtenaruge Hautkrankheit, die von mangelhafter Er-
nährung, besonders von ungesalzenen und ungeschmaizenen
Speisen (Reis und Kartoffeln) herrührt; sie wird auch der

lombardische Aussatz und wegen der rötlichen Farbe der
kranken Haut die „mailändische Rose" genannt.

Bei dem Verkauf eines Hauses werden oft die dem-
selben anhaltenden Mängel oder Schäden dem Käufer ver-
schwiegen, da der Besitzer mit Recht befürchtet, daß sich sonst

der Kauf zerschlagen würde. Wie gefährlich dieses für den

Verkäufer werden kann, zeigt folgender Fall: Der Gasthans-
Besitzer Ant. Morch aus Lewin beabsichtigte, sein Gasthaus-
Grundstück zu verkaufen. Als Käufer meldete sich der Gast-
Wirt H, Dieser machte den Morch beim Besichtigen des

Grundstückes auf einen nassen eigentümlichen Fleck in der

Küche aufmerksam, in der er Hausschwamm vermutete. Morch
setzte ihn aber in den Glauben, das dieses nichts zu be-

deuten habe, und versicherte, das Grundstück sei gut. Hierdurch
ließ H. sich bestimmen, das Grundstück für 48,000 Mark
zu erwerben und 9000 Mark baar anzuzahlen. Später
stellte es sich heraus, daß in vielen Räumen des Hauses
der Hausschwamm wucherte. Die Reparaturkosten, welche

zur Vertreibung desselben erforderlich waren, betrugen 1900
Mark. Da sich das Grundstück sonach als minderwertig
und schwer verkäuflich erwies, so erachtete sich H. als be-

trogen. Im Civil-Prozeß erlangte er die Aufhebung des

Kaufvertrages. Außerdem wurde aber M. auch vom Land-
gericht Glatz wegen Betrugs zu 9 Monaten Gefängnis und
500 Mark Geldstrafe verurteilt. Gegen seine Verurteilung
hatte Morch dann Revision eingelegt. Das Reichsgericht
erkannte jedoch auf Verwerfung derselben.

Die Verlegung einer ganzen Stadt nach einem andern

Orte, der strategisch und kommerziell größere Vorteile bietet,
wird gegenwärtig im höchsten Norden Rußlands geplant.
Es handelt sich um die Stadt Kola auf der gleichnamigen
Halbinsel. Der Vorschlag des Gouveneurs von Archangelsk,
Baron Engelhardt, die Stadt nach einem besseren Hafenplatz
„überzuführen", hat, wie man aus Petersburg zu berichten
weiß, die Zustimmung der zuständigen Minister gefunden.

Schwimmende Kirche. Aus Paris wird uns geschrieben!:

In der Cailschen Maschinenfabrik in Paris wird gegenwärtig
ein Hinterrad-Dampfer gebaut, der für die Mission am
Ober-Ubangi bestimmt ist und als schwimmende Kirche dienen

soll. Das Schiff trägt den Namen „Leo XIII.", ist 20
Meter lang und 3 Meter breit und besitzt eine Maschine
von 60 Pferdekräften, die ihm eine Geschwindigkeit von 8
Knoten geben. Es hat einen äußerst geringen Tiefgang
und wurde von Msgr. Augouard, dem apostolischen Vikar
des Ober-Ubangi bestellt. Es enthält einen Raum, worin
Gottesdienst abgehalten wird, und kann in einzelne Lasten
von 3V Kg. Gewicht zerlegt werden.
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